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Krankenkassen im Wettbewerb? 

Preiswettbewerb 

Qualitätswettbewerb 

Versorgungswettbewerb 
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Krankenkassen im Wettbewerb 

Sparpaket 
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Krankenkassen im Wettbewerb 
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 Eine Finanzierungsreform allein löst keine  

   Problem im Gesundheitswesen (verfestigt sie ggf. sogar) 

 

 Versorgungs- und Qualitätsfragen dürfen nicht   

    ausgeblendet oder aufgeschoben werden. 

 

 Einen Innovationsstau und Konfliktlagen löst man nicht,  

   wenn für herkömmliche Strukturen und Prozesse in der  

   Versorgung lediglich die Finanzierung im Focus der  

   Problemlösung steht. 
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 Zusatzbeiträge und Sozialausgleich 

 

 Aufhebung paritätische Finanzierung 

 

 Kostenerstattung und Zusatzversicherung 

 

 Auflösung des Solidarprinzips zu Gunsten einer  

   ungesicherten Steuerfinanzierung 

 

 stabile soziale Beitragsfinanzierung versus Zusatzbeiträge 

 

Irrwege der neuen Finanzierung 
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 Nutzen für Patientinnen und Patienten als  

   Entscheidungsmaßstab anwenden 

 Größere Vertragsfreiheit für Einzelverträge 

 Stärkung der Versorgungsforschung 

 Weiterentwicklung der sektorenübergreifenden Versorgung 

 Ausbau neuer Versorgungsformen  

   MVZ/Ärztenetze/Arztergänzende Leistungen/  

   multiprofessionelle Teams 

 Konsequente Patientenorientierung bei  

   Versorgungsprogrammen, Informationen und  

   Entscheidungshilfen 

 Unterstützung der Abstimmung und Koordination im  

   Gesundheitswesen 

Vorteile für Patientinnen und Patienten setzt 

voraus 
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 individuell 

 passgenau 

 gendergerecht 

Vom Preis zum Qualitäts- und 

Versorgungswettbewerb 

orientiert an Patientinnen und Patienten 

 In den Focus gelangen 

 Soziale Bedingungen für Gesundheit und Krankenhaus 

 Für Prävention, Diagnose, Therapie 

Der Blick: 

Lebensphase und individuelle Lebensqualität  

bieten Entscheidungshilfen. 
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Patientenerwartungen an Kassen im Wettbewerb 

Gesundheitswesen aktuell 2009 
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Welche der folgenden 

Leistungsfelder sind für 

Sie persönlich in 

Zukunft relevant, wenn 

Sie den 

Versorgungsumfang 

und die 

Versorgungsqualität 

verschiedener 

Krankenkassen 

miteinander 

vergleichen?  

 

 

Quelle: 

„Die neue Welt des 

Gesundheitsfonds“ 

 

Eine Exklusivstudie der 

BARMER 04/2009 

 

n= 1.319 

 

dargestellt: 

Anteil Antworten 

„sehr relevant“ 

 

alle Angaben 

in % 

0 20 40 60 80

Schutzimpfungen 

Freie Arztwahl 

Fachärztliche Behandlungen 

Krebsfrüherkennungsuntersuchungen 

Zahnersatz 

Krankengeld, d.h. Lohnfortzahlung im Krankheitsfall 

Krankenhausbehandlung 

Behandlung beim Zahnarzt 

Sehhilfen, also Brillen oder Kontaktlinsen 

Check-up Untersuchungen 

Rehabilitations-Maßnahmen 

Heilmittel wie Massagen, Krankengymnastik oder Sprachtherapie 

Familienversicherung 

Kieferorthopädische Behandlungen 

Hilfsmittel wie Rollstühle, Schuheinlagen oder Hörgeräte 

Alternative oder naturheilkundliche Behandlungsmethoden 

Ärztlich verordnete verschreibungspflichtige Originalpräparate 

Kuren 

Ärztlich verordnete verschreibungspflichtige Generika 

Psychotherapie 

Häusliche Krankenpflege 

Medizinische Leistungen im Ausland, z.B. auf Urlaubsreisen 

Übernahme von Fahrtkosten, z.B. zum Arzt oder ins Krankenhaus 

Patientenerwartungen an Kassen im Wettbewerb 
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Spannungsfelder in Gesundheitsversorgung 

Beteiligte Partner in der Gesundheitsversorgung haben 

individuelle Bedürfnisse und Erwartungen 

 
Patientinnen / Versicherte:  

 wohnortnahe medizinische Versorgung rund um die Uhr 

 umfassende Gesundheitsleistungen von Prävention bis 

innovative Therapieverfahren 

 vernetzte Therapie zwischen den Behandlungssektoren 
 

Leistungsträger (Ärzte / Pflegende): 

 adäquate Vergütung für erbrachte Leistungen 

 Behandlung nach aktuellem Stand der Wissenschaft 

 zeitnahe Implementierung von Innovationen 



Krankenkassen im Wettbewerb │Ein Vorteil für Patientinnen ? 

Birgit Fischer; 17. AKF-Jahrestagung Berlin │ 06.11.2010 │ Seite 12  

Krankenkassen im Wettbewerb im Spannungsfeld zwischen 

spezifischen Erwartungen und finanziellen Rahmenbedingungen 

 

Versorgung der medizinischen Versorgung  

 verbesserte Qualität (Struktur/-Prozess/-Behandlungsqualität) 

 höhere Effektivität (keine Leistung mit „Gießkanne“) 

 gesteigerte Effizienz (vernetzte Therapie zwischen Sektoren) 

 

Wettbewerb nicht als Selbstzweck und Reduktion auf „Preiskampf“ 

 Suche nach dem „bestmöglichen“ Versorgungsweg 

 gleichwertige Berücksichtigung medizinischer und ökonomischer 

Aspekte 

Spannungsfelder in Gesundheitsversorgung 
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Krankenkassen im Wettbewerb 

Veränderung der systemischen Rahmenbedingungen haben 

zur Rollenveränderung geführt. 

 

vom “Verwalter” zum “Gestalter” 

 individuelles Versorgungsmanagement 

 bedarfsgerecht 

 geschlechtsspezifisch 

 

Indikationsbezogenes Versorgungsmanagement unter 

Berücksichtigung 

 medizinischer Aspekte (Prävalenz von Krankheiten) 

 Patientenbedürfnisse (Alter, Lebenssituation) 
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individuelles Versorgungsmanagement 

praktische Beispiele aus der Versorgung 

 

verschiedene Handlungsfelder 

 Information und Beratung 

 Berücksichtigung weibliche Bedürfnisse in Lebensphasen 

 Brustkrebs  

 “Erwachsen werden” für Mädchen und Jungen 

 

 für Krankheiten mit geschlechtsspezifischer Ausprägung  

 spezielle Aspekte bei der Behandlung von Frauen 

mit Herzkrankheiten 
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Broschüre und DVD 

 

Entscheidungs- 

hilfe zur ersten  

Orientierung 

 

Kooperation mit 

Frauenselbsthilfe nach 

Krebs 
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individuelle Aspekte werden in unterschiedlichen 

Formen aufgegriffen 

 

FAQ-Liste zum Thema 

 Wechseljahre als download 

auf der Homepage. 

 

Liste wird regelmäßig 

aktualisiert und erweitert. 
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Wort- und Bildsprache der Materialien in alters- und 

zeitgemäßer Gestaltung 
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gesonderte Themen für Mädchen und Jungen  

 Mädchenbroschüre: z.B. erster Besuch beim Frauenarzt 

 Jungenbroschüre: z.B. Verhütung, Probleme beim Sex 



Krankenkassen im Wettbewerb │Ein Vorteil für Patientinnen ? 

Birgit Fischer; 17. AKF-Jahrestagung Berlin │ 06.11.2010 │ Seite 19  

Krankheiten mit geschlechtsspezifischer Ausprägung 

 Broschüre und geschlechtsspezifischer Risikotest 

 für Frauen. 

 Therapie bei Herzkrankheiten unterscheidet sich 

 bei Männern und Frauen 
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individuelles Versorgungsmanagement 

praktische Beispiele aus der Versorgung 

 

verschiedene Handlungsfelder 

 Versorgungsprogramme 

 individuelles Versorgungsmanagement 

 abteilungsübergreifende Zusammenarbeit und 

Integration von internem Expertenwissen 

 

1. Versorgungsforschung mit Datenanalysen 

vorhandener Kassendaten. Identifikation von 

Handlungsansätzen. 

2. Abschluss von sektorenübergreifenden Verträgen 

3. Mediengestaltung der “Frauenprogramme” 
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1. Versorgungsforschung 

Identifikation von Handlungsansätzen 

Beispiel: Fibromyalgiesyndrom (chronische Schmerzkrankheit) 

Gesundheitswesen aktuell 2010 

Fibromyalgiesyndrom:  

 

 Schmerzen in mehreren Körperregionen 

 assoziierte Beschwerden wie Müdigkeit, 

 Schlafstörungen, Depressivität, Angst 

 

 knapp 20.000 BARMER Patientinnen 

 betroffen (Datenanalyse vor Fusion) 

 

 GKV-weit sind 8 mal mehr Frauen als 

 Männer betroffen 
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2. Abschluss von sektorenübergreifenden Verträgen 

praktische Beispiele aus der Versorgung 

 

sektorenübergreifende Versorgungsverträge 

 Osteoporose  

 inkl. Knochendichtemessung vor Fraktur 

 Depression 

 Casemanagement zwischen ambulantem und 

stationärem Versorgungssektor zum Abbau von 

Schnittstellenproblemen 

 Migräne / Kopfschmerzen 

 Integration naturheilkundlicher Therapieverfahren in 

 schulmedizinischem Behandlungspfad; Erlernen von 
Stressmanagement durch Ordnungstherapie 
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3. Mediengestaltung spezifischer Frauenprogramme 
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Wettbewerb als Entwicklungsmotor 

 

 

Information 

Beratung 

Versorgungsmanagement 

Rabattverträge 

Einzelverträge 

Kollektivsystem weiterentwickeln 

BARMER GEK als Partner für 

neue Qualität im Gesundheitswesen 

Weiter neue Rolle forcieren: 

Vom „Verwalter“ zum „Gestalter“ 
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Gemeinsam. Noch besser! 
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Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 

 


